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Das Seminar für Wirtschaftspädagogik der Georg-August-Universität Göttin¬
gen veranstaltet in der Zeit vom 23. bis 25. September 1991 ein internationales
Symposium zum Thema „Mehrdimensionale Lehr-Lern-Arrangements - Ler¬
nen, Denken, Handeln in komplexen beruflichen Situationen". Nähere Infor¬
mationen und Anmeldung: Seminar für Wirtschaftspädagogik der Georg-
August-Universität, Platz der Göttinger Sieben7, 3400 Göttingen, Tel.:
0551/394421/22.
Das Forum Erlebnispädagogik, eine Arbeitsgemeinschaft von Praktikern und
Theoretikern der Erlebnispädagogik, veranstaltet vom 16. bis 19. Oktober
1991 eine Fachtagung mit dem Thema: „Erlebnispädagogik: Mode, Methode
oder mehr? - Standortbestimmung & Perspektiven". Nähere Information und
Anmeldung bei: Forum Erlebnispädagogik, c/o OUTWARD BOUND,
Franz-Josef Wagner/Bernd Heckmair, Nymphenburger Straße 42, 8000
München 2.
Vom 29. Juli - 1. August 1991 findet in Baden (Österreich) das „11. Europäi¬
sche Pädagogische Symposium (EPSO '91)" statt. Weitere Informationen
ESPO-Sekretariat: Pädagogische Akademie Baden, Mühlgasse 67, A-2500 Ba¬
den, Tel.: 02252/88572-74/0.
Förderpreis:
Die Deutsche Gesellschaft für Erziehungswissenschaft hat einen Förderpreis
für Nachwuchskräfte in der Erziehungswissenschaft gestiftet. Als Summe ste¬
hen insgesamt DM 6000- für drei Preise zur Verfügung. Die Auszeichnungen
erfolgen für deutschsprachige erziehungswissenschaftliche Veröffentlichungen
in wissenschaftlichen Zeitschriften. Gefördert werden Personen, die nach dem
31.12.1950 geboren und bis zum 30.6.1991 weder habilitiert noch zum Pro¬
fessor ernannt sind. Das Vorschlagsrecht liegt bei den Redaktionen/Schriftlei¬
tungen von wissenschaftlichen Zeitschriften, die in der Bundesrepublik
Deutschland, Österreich oder der Schweiz erscheinen. Aus den Jahrgängen
1989 und 1990 können jeweils bis zu drei Arbeiten eingereicht werden. Die
Einsendungen sind bis zum 30.6.1991 in fünffacher Ausfertigung zu richten an:
Prof. Dr. Dieter Lenzen, Freie Universität Berlin, Institut für Allgemeine und
Vergleichende Erziehungswissenschaft, Arnimallee 10, D-1000 Berlin 33.
Beilagenhinweis:
Dieser Ausgabe der Z.f.Päd. liegt das Jahres-Register 1990 bei.
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Zur Einleitung in den Themenschwerpunkt
Es ist schon fast zum resignativen Gemeinplatz geworden, daß Fragen von
Bildung und Erziehung keine öffentliche Resonanz mehr finden und politisch
an den Rand gedrängt werden. Ohne an dieser Stelle die Erwartungen aus¬
führlich zu problematisieren, die solchen Klagen unterliegen und sie erst
begründen, die Diagnose vom Abseits der Bildungspolitik läßt sich nicht ohne
Einrede vertreten. Mit der Forderung nach einem „integrativen" Bildungswe¬
sen und vor allem mit der Forderung, auch die Separierung von Sonderschulen
und die Ausgrenzung ihrer Schüler aufzuheben, ist vielmehr in den letzten
Jahren eine zunehmend stärker werdende „Integrationsbewegung" (Schrei¬
ner 1989) erwachsen, die über fehlende öffentliche Aufmerksamkeit nicht
klagen kann. Der (ehemalige) hessische Kultusminister C. Wagner (CDU)
wird jedenfalls einschlägige Anträge von Eltern zum gemeinsamen Schulbe¬
such von behinderten und nichtbehinderten Kindern zukünftig wohl sehr viel
behutsamer wahrnehmen und behandeln als im vergangenen Jahr und nach
dem Tadel der Öffentlichkeit, der damals seine ablehnenden Voten traf.
Die Integrationsbewegung artikuliert ja nicht mehr nur Ansprüche von Min¬
derheiten, deren Klagen vernachlässigenswert erscheinen könnten, sondern
führt schon zu eindeutiger Fraktions- und Lagerbildung in der öffentlichen
Debatte. Alle politischen Parteien und die einschlägigen Verbände, auch der
Lehrer und selbstverständlich die der Lehrer an den zur Disposition gestellten
Sonderschulen, müssen das Thema aufnehmen und zumindest ihre Integrati-
onsbereitschaft zeigen (Küster 1989). Die bekannten scharfen Fronten treten
erst bei radikalen Forderungen auf, und dann sind es allein die Grünen, für die
eine Integration der Behinderten den Status des „Prüfsteins demokratischer
Schulreform überhaupt" (Blankertz 1971, S. 809) gewinnt, den die Integra¬
tion von Berufs- und Allgemeinbildung in den siebziger Jahren vor allem in
theoretischen Debatten der Pädagogen und Bildungstheoretiker hatte.
Es ist also, im Kontext eines neuen Themas, zugleich ein alter Leitbegriff, der
uns in der Integrationsforderung begegnet. Wir verfügen daher auch schon
über Erfahrungen, die sich mit den Implikationen solcher Programme verbin¬
den, über die Schwierigkeit, Differenzierung und Integration zu verbinden und
besonders über das drohende Paradox der Gleichheitspolitik, die nicht umhin
kann, neue Unterschiede zu erzeugen (Heid 1988). Wir kennen aber nicht nur
die theoretischen Probleme, sondern auch schon einige der praktischen
Schwierigkeiten, die von der Sonderpädagogik selbst, zuletzt auf der Jahres-
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tagung der einschlägigen Sektion der DGfE 1990 in Saarbrücken, intensiv
diskutiert werden.
Der Anstoß zur neuen Integrationsbewegung lag aber nicht innerhalb der
Zunft, sie hat ihre Wurzeln überhaupt nicht in der Pädagogik und auch nicht in
Deutschland. An ihrem Ursprung standen vielmehr die zunächst unglaublich,
weil uneinlösbar erscheinenden Forderungen vor allem italienischer Psychia¬
ter, die geschlossenen Anstalten aufzuheben und ihre Patienten ins „normale"
Leben und in eine gemeindenahe ambulante Versorgung zu entlassen; an Er¬
ziehung interessierte und psychoanalytisch argumentierende Theoretiker ha¬
ben diese Forderungen früh unterstützt und eine gerade Linie von der
„Antipsychiatrie zur Antipädagogik" gezogen (Mannoni 1976). Die „Decar-
ceration der Irren", wenn auch nicht die der „Häftlinge" (Scull 1980), wird
außerhalb Deutschlands auch schon praktiziert, sie wird in Deutschland bis
heute weiter diskutiert und auf der Tagesordnung bleiben1. Die Erfahrungen
mit der Aufhebung psychiatrischer Anstalten sind erwartbar ambivalent, sie
zeigen Vor- und Nachteile des Wandels, ein Plädoyer gegen die Notwendigkeit
der Psychiatrie-Reform begründen sie aber auf keinen Fall.
Die Sonderpädagogen in Deutschland haben die problematischen Konsequen¬
zen ihrer eigenen Institutionen aus vielen Quellen erfahren müssen, nicht
primär aus den radikalen Analysen psychiatrischer Selbstkritik, aber auch von
dort (Deppe 1983). In den frühen siebziger Jahren sind der Ursprung und die
Praxis der Sonderpädagogik in Deutschland zum einen aufgrund historischer
Untersuchungen problematisch geworden (u. a. Altstaedt 1977); diese Texte
- historiographisch im übrigen bis heute nicht zureichend und nur zum Teil von
besseren Geschichten der Heilpädagogik ersetzt (Möckel 1988) - konnten
sich, ferner, schon auf Überlegungen (Jantzen 1975 u.a.) stützen, in denen die
Alternative von Integration oder Separierung bereits systematisch zum Pro¬
blem geworden war. Der Deutsche Bildungsrat endlich, den man als ent¬
scheidenden Impulsgeber für pädagogische und bildungspolitische Innovatio¬
nen heute nahezu in Erinnerung rufen muß, hatte bereits früher Gutachten
über die Sonderschule eingeholt (vgl. Sonderpädagogik 1.-7., 1973-1975)
und damit diese Institution umfassend zum Thema gemacht; eines dieser Gut¬
achten (Bittner/Ertle/Schmid 1972) war anscheinend so brisant, daß es sogar
in Raubdrucken linker Buchläden verbreitet wurde. Die Sonderpädagogik-
Empfehlung des Bildungsrates (Zur Pädagogischen Förderung 1973) sparte
dann zwar nicht mit Kritik an der Sonderschule und -pädagogik, aber sie war
auch noch kein Plädoyer für radikale Integration.
Forderungen dieser Art gewannen nicht aus dem professionalisierten und in¬
stitutionalisierten Revier der Sonderpädagogik oder der Politikberatung, son¬
dern erst mit dem Erstarken sozialer Bewegungen neue Dynamik. Die
Behinderten haben sich seit der zweiten Hälfte der siebziger Jahre entspre¬
chend organisiert und dank der Unterstützung durch politische Parteien, z. B.
der Grünen, und der folgenden Aufmerksamkeit auch der anderen öffentlich
vernehmbarer artikulieren können. Die Selbsthilfe der Betroffenen, für die
geistig behinderten Kinder in der „Lebenshilfe" schon länger von großer Be¬
deutung, hat ebenfalls dazu beigetragen, daß wohl gefügte institutionelle
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Ordnungen und die hergebrachten Muster der Separierung nicht mehr als
selbstverständlich hingenommen wurden. Modellhafte Einzelversuche, etwa
das auf Gedanken und Praktiken der Montessori-Pädagogik gestützte Experi¬
ment von Th. Hellbrügge in München, kamen öffentlichkeitswirksam hinzu
und verstärkten den Integrationsgedanken. Historische Forschung über das
Schicksal Behinderter im nationalsozialistischen Deutschland und über die
lange Vorgeschichte der Eugenik sowie aktuelle scharfe Auseinandersetzungen
über ihre vermeintlich erneuerte Legitimation in der Philosophie2 vertieften
das Bewußtsein eines drängenden und zu lange verdrängten Problems.
Die Profession der Sonderpädagogen wurde dann selbst in die soziale Bewe¬
gung einbezogen, z.T. hat sie sich so weit politisch engagiert, daß manche
Autoren gleichermaßen für die Integrationskonzepte der Pädagogik wie für die
Bildungspolitik der Grünen beansprucht werden. Heute kann man gelegent¬
lich schon den Eindruck haben, daß unter dem Stichwort der Integration
binnendisziplinäre Glaubenskämpfe ausgetragen werden, die in ihrer Brisanz
dem Fach sonst fremd geworden sind. Die Instrumente und Medien solcher
Kämpfe stehen jedenfalls bereit: Tagungen, fraktionseigene Protagonisten und
eindeutig verortete Zeitschriften; das einschlägige Wissen ist bereits handbuch¬
fähig und Integration wird, von den theoriebewußten Skeptikern (z.B. früh
Bleidick/Hagemeister 1979, S. 153 ff., jetzt Haupt 1985), als notwendiger An¬
stoß begriffen, die Grenzen der eigenen Fachsystematik schärfer zu sehen, und
von den Befürwortern - ebenfalls handbuchförmig - zur Programmatik der
„Integrationspädagogik" verdichtet (Eberwein 1988); es gibt aber auch streng
wissenschaftliche Projekte der Begleitung (vgl. Haeberlin i.d.H.) oder der
Beobachtung und Dokumentation von Integrationsvorhaben (u.a. Deppe-
Wolfinger/Prengel/Reiser 1989) und gute Indizien für ihre Realisierbarkeit
(Heyer/Preuss-Lausitz/Zielke 1990).
Nach wie vor ist die Kritik der Separierung auch ein internationales, nicht etwa
nur ein deutsches Thema. In Grundsatzdebatten der amerikanischen Sozial¬
wissenschaften wird z. B. der Begriff des „Learning Disabled" problematisiert,
und wie in Deutschland entdeckt man das Klassenzimmer selbst als den Ort,
der in einem „environmentally-centered approach" (Duran 1990) die Erklä¬
rung für Lernbehinderungen liefern soll. Aber die Formen und die Radikalität,
in der sich die sozialen Bewegungen der Behinderten mit Ausgrenzung und
pädagogischer Behandlung auseinandersetzen, sind im Ausland vielfach sehr
viel intensiver als in Deutschland. Eine „Revolution der Gehörlosen" (Sacks
1988) z. B., in der sich die Studierenden einer Gehörlosen-Universität in
den
USA erstmals einen Gehörlosen als Präsidenten erkämpften, steht jedenfalls
hierzulande ebenso noch aus wie die Gründung einer solchen Universität.
Angesichts der politischen Ereignisse und Erfolge von 1989/90 könnte ein Blick
über den deutschen Zaun auch hier die Wahrnehmung für ungelöste Probleme
stärken.
Unser Themenschwerpunkt kann die hier angedeutete Breite der Entwicklung
und die Vielfalt der Probleme, durch die sich die Sonderpädagogik wie die
Erziehungswissenschaft in Theorie und Praxis heute herausgefordert sehen,
selbstverständlich nur exemplarisch und ausschnitthaft behandeln. Unsere Bei-
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träge konzentrieren sich einerseits auf die Frage der Integration von Behin¬
derten, vor allem der Lernbehinderten, andererseits auf solche Dimensionen
des Integrationsproblems, die eher im Windschatten der öffentlichen Auf¬
merksamkeit stehen. Der Beitrag von G. G. Hiller über die schlechte Realität
und die fehlende Lebensperspektive von Haupt- und Sonderschülern stellt
dabei die Frage, ob die Pädagogik nicht nur zu politischer Programmatik,
sondern auch zu konkreter Hilfe fähig ist. G. List behandelt die Aufgaben der
„Taubstummenbildung" in historischer Perspektive sowie im internationalen
und interdisziplinären Kontext (vgl. a. List/List 1990) und zeigt damit ein
Problem als ungelöst, das in professioneller Obhut seit langem wohlversorgt
schien (vgl. Flitner 1957, S. 318).
Mit den ersten drei Beiträgen, dem Forschungsbericht von U. Haeberlin und
den empirischen Studien von Bless/Klaghofer und H. Reicher, wollen wir
vor allem dokumentieren, was sich über die Möglichkeiten und Konsequenzen
der Integration von Lernbehinderten in die Regelschule theoretisch und me¬
thodisch begründet sagen läßt. Wir konzentrieren uns damit zwar auf Perspek¬
tiven und Ergebnisse empirischer Forschung, aber wir wollen deshalb nicht
etwa dem alten - und naiven - Glauben Vorschub leisten, die empirische For¬
schung sei die Instanz, der wir die Prüfung der Berechtigung von Integration
überantworten könnten. Sowohl als politische Zielformel wie als Leitbegriff
der Pädagogik speist sich die Legitimität der Integrationsforderung aus eigenen
Quellen, vor allem aus dem in westlichen Kulturen proklamierten, wenn auch
noch nicht eingelösten grundsätzlichen Menschenrecht nämlich, daß alle Men¬
schen ungeachtet ihrer Verschiedenheit Anspruch auf Achtung ihrer Indivi¬
dualität, soziale Anerkennung und gesellschaftliche Förderung besitzen
(Schlömerkemper 1989).
Solche Forderungen haben Pädagogen in gutem Glauben an ihre Geltung nicht
selten allein als stützenden Hintergrund ihrer eigenen Programme genutzt,
ohne zu bedenken, daß bei aller Legitimität nicht jede Form der Umsetzung
auch dem Programm selbst entspricht. Es kann deshalb nicht schaden, sich
über die Konsequenzen der eigenen guten Absichten zu informieren, sich vor
unerwünschten Folgen warnen zu lassen und dann, gelegentlich, sogar von den
Ergebnissen empirischer Forschung Begründungshilfe zu erhalten in dem
Streit über Grundsatzfragen, die letztlich politisch auszufechten sind. Orien¬
tierung, Selbstreflexion und Prüfung der Pädagogik ist das Geschäft der
Disziplin, und dazu wollen wir mit diesem Schwerpunkt beitragen.
Anmerkungen
1 Der Münsteraner Psychiatrieforscher N. Leygraf z.B. hat jüngst niederschmet¬
ternde Befunde über die Unhaltbarkeit vieler Einweisungsdiagnosen in psychiatri¬
sche Kliniken vorgelegt (vgl. FAZ v. 14.11.1990), mit denen sich erneut die
Notwendigkeit der Psychiatrie-Reform belegen läßt.
2 Der Beitrag von Wolf, i. d. Heft, bezieht sich auf die SiNGER-Debatte; für die Selbst¬
widersprüche der SiNGER-Gegner, zumal in der Sonderpädagogik, sind auch die
Argumente aufzunehmen, die Brumlik (1990) vorgetragen hat.
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